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Baukörper und städtebauliches Konzept

Der Neubau des neuen Museums orientiert sich städtebaulich am historischen Vorbild 
und ergänzt das vorhandene Ensemble zum geschlossenen Hofgebäude. Gleichzeitig 
grenzt sich der neue Baukörper klar durch Form und Materialität von der vorhandenen 
Bausubstanz ab. Durch Schrägen und Versprünge zeigt er eine eigenständige 
Formensprache und steht dem klassischen Erscheinungsbild des Altbaus gegenüber. Die 
baugeschichtliche Herkunft der Bauteile wird deutlich hervorgehoben, wobei sich der 
Neubau durch die städtebauliche Anordnung und durch seine Höhenentwicklung, 
die sich an der Traufhöhe des Altbaus orientiert, in das Gesamtensemble einfügt.

In den Anschlussbereichen von alt und neu hält der Neubau durch eine Schattenfuge 
in der Fassadenebene respektvollen Abstand zum Altbau. Im Inneren des neuen 
Museums sind die angrenzenden Altbauwände sichtbar. 

Die vorhandene Außenmauer des Schlosses bleibt vollständig erhalten. Lediglich 
die Stützmauer in Verlängerung des Mitteltrakts und der angrenzende Brunnen 
werden zu Gunsten einer zusätzlichen Verbindung von kleinem und großen Schlosshof 
abgerissen. 

Im Bereich der Fassade wird der Baukörper durch nach innen und außen klappende 
Wand- bzw. Fensterelemente gegliedert, die je nach Nutzung und Funktion der jeweils 
dahinterliegenden Bereiche geschlossen oder geöffnet ausgebildet sind und so die 
innere Struktur des Museumsbaus nach außen hin abbilden. Der überwiegende Anteil 
an Ausstellungsfl äche und der daraus resultierende geringe Bedarf an Tageslicht 
gibt dem Gebäude seinen geschlossenen, massiven Charakter. Durch die Klappung 

der Wandelemente entstehen seitlich offene Bereiche, die als Tageslichtinseln von 
den Besuchern genutzt werden können. In Bereichen wie Foyer, Veranstaltung und 
Restaurant kehrt sich das Prinzip um – diese Bereiche werden großzügig belichtet.

Funktionsbereiche/Museales Konzept

Das Innere des Museumsbaus beherbergt eine Reihe verschiedener 
Funktionsbereiche. Ziel des Entwurfes ist es, diese so anzuordnen, dass eine 
sinnvolle Verknüpfung mit dem Altbau entsteht.

Die Haupterschließung des Museums erfolgt vom großen Schlosshof. Von hier aus 
verteilen sich die Besucher über das zentrale Foyer auf die einzelnen Ebenen. Ein 
über die gesamte Gebäudehöhe durchlaufender Lichthof ermöglicht eine zusätzliche 
konzeptionelle Verbindung aller Bereiche.

Die Bereiche Natur und Technik sind in den oberen Geschossen angeordnet. Zahlreiche 
Verbindungen zwischen Alt- und Neubau bieten vielfältige Variationsmöglichkeiten 
für den Museumsbesucher und einen fl ießenden Museumsverkehr. Durch Aufweitung 
und Verengung entstehen vielfältige Raumsituationen und Blickbeziehungen. Um 
eine hohe Flexibilität in der Ausstellungskonzeption zu gewährleisten, wurde der 
westliche, tiefere Gebäudeteil in allen Geschossen stützenfrei konzipiert, so dass 
sich jeweils eine frei bespielbare Ausstellungsfl äche von ca. 800 m² ergibt. Beide 
Ausstellungsbereiche werden durch Lufträume optisch miteinander verbunden. Im 
Ausstellungsbereich Natur sind in Südrichtung Tageslichtinseln für die Besucher 
angeordnet. Die gegenüberliegende Seite ist fensterlos. Hier können besonders 
lichtempfi ndliche Exponate ausgestellt werden. Im darüberliegenden Bereich Technik 
sind beidseitig Tageslichtinseln ausgebildet, da hier die Frage des Tageslichtes etwas 
weniger prekär ist.
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Grundriss 2. Obergeschoss, M 1 : 200
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Grundriss Kellergeschoss, M 1 : 200

Der Wechselausstellungsbereich befi ndet sich im Untergeschoss in direkter 
Verbindung und mit Blickbeziehung zum Eingangsbereich. Der Ausstellungsbereich ist so 
konzipiert, dass wiederum ein Höchstmaß an Flexibilität für die verschiedenen Konzepte 
zukünftiger Ausstellungen gegeben ist. Ein Durchgang verbindet die unterschiedlichen 
Ausstellungsbereiche von Alt- und Neubau. Durch dessen Aufweitung kann er in die 
jeweilige Ausstellungskonzeption miteinbezogen werden und verliert somit seinen 
Charakter als reine Verkehrsfl äche. Der Durchgang dient auch als Anbindung der 
Werkstätten an den Altbau, die sich ebenfalls im Untergeschoss befi nden und über 
einen Lichtgraben belichtet bzw. belüftet werden. 

Vom Untergeschoss aus erfolgt die Anlieferung der Ausstellungsexponate über 
einen neuen Zugang in der Ostseite der Schlossmauer. Die daran angeschlossenen 
Manipulationsräume, der Lastenlift und die dazu in direkter Verbindung stehenden 
Werkstätten sind dadurch ebenerdig zu erreichen.

Raum für Veranstaltungen bietet der im Erdgeschoss angeordnete Veranstaltungssaal. 
Die Erschließung erfolgt ebenerdig über ein separates Foyer, welches gleichzeitig als 
Zugang für das Restaurant im Obergeschoss dient. Das Foyer ermöglicht einen vom 
Museumsbetrieb losgelösten Besucherverkehr, ist aber je nach Art der Veranstaltung 
mit dem Museumsfoyer koppelbar. Dem Veranstaltungssaal direkt zugeordnet ist 
ein zwischen der denkmalgeschützten Schlossmauer und dem Neubau eingefügter, 
begrünter Hof. Er kann, in Erweiterung des Saals als intimer Frei- bzw. Pausenbereich 
genutzt werden. Der Zugang erfolgt außerhalb der Öffnungszeiten über das Westtor 
und die neue Außentreppe im Bereich des Mitteltrakts. Durch die Anordnung einer 
versenkbaren Toranlage ist es möglich, den großen Schlosshof abends für den 
Besucherverkehr zu schließen. 

Der Vermittlungsraum als zentraler Punkt im museumspädagogischen Konzept  ist 
schnell und zentral erreichbar im Erdgeschoss angeordnet.

Die Anlieferung für Restaurant und Cafeteria erfolgt vom großen Schlosshof aus 
über das Nordtor. Hier besteht direkter Anschluss an den Lastenlift. Die Durchfahrt 
der Feuerwehr durch das Schlossgelände ist nach wie vor möglich. Entsprechend der 
behördlichen Forderung werden 50 Stellplätze z.T. mit Hilfe von Parkliften auf dem 
Gelände des kleinen Schlosshofes untergebracht. 

Konstruktion und Materialität

Der neu zu errichtende Südfl ügel wird überwiegend in konventioneller Massivbauweise 
aus Stahlbeton mit tragenden Außenwänden in einer Stärke von 30 cm, einem tragenden, 
aussteifenden Kern mit Wandstärken von 20 cm und einer Flachdecke mit einer 
Dicke von 32 cm erstellt. Die Außenwände und die Bodenplatte des Untergeschosses 
werden in WU-Beton ausgeführt. Lediglich im tieferen, westlichen Teil des Gebäudes 
kommen auf Grund von Spannweiten bis zu 20 m Stahl-Verbunddecken zum Einsatz. 
Dadurch können Veranstaltungssaal und Ausstellungsbereiche stützenfrei gehalten 
werden, was eine hohe Flexibilität der Ausstellungskonzeption ermöglicht.

Im Stegbereich der 45 cm hohen Doppel-T-Träger der Stahl-Verbunddecke werden 
in regelmäßigen Abständen Öffnungen mit einem Durchmesser von 25 cm zur 
Installationsführung angeordnet. Der Achsabstand der Träger beträgt 3.00 m. Die 
Installationführung kann somit zwischen den Trägern erfolgen und die Deckenhöhe auf 
ein geringst mögliches Maß reduziert werden. Eine im Verbund mit den Stahlträgern 
auf Trapezblech aufgebrachte, bewehrte Betonschicht von 12 cm vervollständigt 
das Tragsystem, so dass sich eine Gesamthöhe der Deckenkonstruktion von 57 cm 
ergibt. Die Stahlträger liegen auf  30 cm dicken Außenwänden auf. Dort wo große 
Wandöffnungen überspannt werden müssen und die Träger ein zu geringes Aufl ager 
haben, werden sie an zum Teil geschosshohen Überzügen abgehangen.

Die Außenwände bestehen aus zweischaligen Mauerwerk mit einer 16 cm dicken 
Kerndämmung. Im Bereich der Außenschale kommt ein Salzburger Naturstein 
(Rauriser Grün) zum Einsatz, der dem Gebäude seine charakteristische Farbe verleiht. 
Die Schichtung und die unterschiedlich hohen liegenden Steinformate geben der Fassade 
eine horizontale Dynamik und unterstreichen die Massivität und Geschlossenheit des 
Baukörpers. 
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Ausschnitt Natursteinfassade: Rauriser Grün (Salzburger Quarzit) Fassadenschnitt und Konstruktionsprinzip im stützenfreien Bereich, M 1 : 60

Ansicht Südost, M 1 : 200

Schnitt A-A, M 1 : 200 Ansicht Nordwest, M 1 : 200

Schnitt C-C, M 1 : 200 Schnitt B-B, M 1 : 200

Energie- und versorgungstechnisches Konzept 

Das energie- und versorgungstechnisches Gesamtkonzept wurde in Zusammenhang 
mit der Formensprache und der vielseitigen, fl exiblen Nutzung des Gebäudes entwickelt. 
Es ist einfach zu realisieren und kostensparend zu betreiben.

Durch die kompakte Kubatur und die homogene Fassadengestaltung des Neubaus 
wird ein günstiges A/V-Verhältnis und eine Minimierung geometrisch bedingter 
Schwachstellen im Wärmeschutz erreicht. Zusammen mit außenliegenden, fl exiblen S
onnenschutzvorrichtungen für die Fensterfl ächen wird eine gleichmäßig helle, aber 
blendfreie Belichtung erreicht und gleichzeitig in den Sommermonaten eine zu starke 
Aufwärmung vermieden.

Die grundsätzliche Temperierung des Gebäudes erfolgt durch das Prinzip der aktiven 
Bauteiltemperierung. Je nach Art der Raumnutzung bzw. der angrenzenden 
Deckenkonstruktion werden im Bereich der Wände und Geschossdecken des 
Gebäudes wasserführende Rohrnetze eingelegt. Das in der Heizperiode durch eine 
Brennwertkesselanlage erwärmte und im Rohrnetz zirkulierende Wasser temperiert 
die Bauteile auf eine Oberfl ächentemperatur von etwa 22°C und wirkt damit als 
Raumbeheizungsfl äche. Im Sommer wird das Wasser in den Nachtstunden über 
ein dachaufgestelltes Rückkühlwerk (vorrangig ohne technische Kälteerzeugung!) 
geführt und unterstützt damit wirkungsvoll die nächtliche Auskühlung der massiven 
Gebäudemassen und damit der Räume. Durch das Prinzip der Bauteiltemperierung 
werden Heiz- und Kühllasten aus unterschiedlichen Funktionszonen des Gebäudes 
gegeneinander kompensiert und interne bzw. externe Wärmequellen optimal zur 
Gebäudebeheizung genutzt. Raumlufthygiene und Behaglichkeit werden durch die 
abgegebene Strahlungswärme-/Kühle im Gegensatz zu konventionellen Systemen 
nicht nachteilig beeinfl usst. Neben- und Abstellfl ächen im Gebäude werden über 
Heizkörper beheizt.

Räume mit hoher Personenbelegung, großen Raumtiefen oder aber mit erhöhtem Luft-
, Wärme- oder Kältebedarf werden mechanisch belüftet und hierüber gegebenenfalls 
auch weiter temperiert. Ab einem festen Grundvolumenstrom wird der hygienisch 
erforderliche Luftvolumenstrom dabei gleitend dem tatsächlichen Bedarf angepasst. 
Die Führung der Bedarfsanpassung erfolgt über Temperatur- und Luftqualitätssensoren 
in den entsprechenden Abluftkanälen. Die Lufteinbringung ist dabei vornehmlich 
als Quellluft vorgesehen. Hierdurch entsteht eine höhere Lüftungseffektivität bei 
verringerten Luftvolumenströmen.

Die Beleuchtung sämtlicher Räume wird bei Bedarf über Kunstlicht automatisch 
unterstützt. Eine Steuerung führt die künstliche Beleuchtung dabei stufenlos dem 
fehlenden Tageslicht nach. Die Ausstellungsbereiche erhalten eine zurückhaltende, 
indirekte und fl ächige Grundbeleuchtung (Lichtdecke), die je nach Ausstellungs- und 
Präsentationskonzept über eine individuell gestaltbare Effektbeleuchtung ergänzt 
werden kann.


